Seit Oktober 2004 wird im Seminar für Semitistik und Arabistik der Freien Universität Berlin das durch die Fritz Thyssen Stiftung geförderte Projekt „Edition mandäischer Handschriften“ durchgeführt.

Projetleitung: Prof. Dr. Rainer Voigt

Wiss. Mitarbeiter: Bogdan Burtea

Thema des Vorhabens:

Kommentierte Edition mit Übersetzung zweier mandäischer Handschriften aus der Drower Collection in Oxford, England: 

1. Zihrun Raza Kasia „Zihrun, das verborgene Geheimnis“ (Handschrift DC 27)

2. Zrazta d-Hibil Ziua „Das Amulett des Glanz-Abel“ (Handschrift DC 44)

Das Projekt hat das Ziel, zwei wichtige Handschriften aus der umfangreichsten mandäistischen Sammlung der Welt, der Drower Collection (Kürzel DC) in der Bodleian Library Oxford mit begleitender Übersetzung und begleitendem Kommentar zum ersten Mal zu edieren.

Die Mandäer stellen die einzige bis in unsere Zeit erhaltene gnostische Religionsgemeinschaft dar. Die heute etwa 15000 Anhänger zählende Religionsgemeinschaft lebte bis vor den Golfkriegen an den Flüssen des südlichen Iraq (vor allem an Euphrat und Tigris) und entlang des Kārūnflusses im südwestlichen Iran. Die Golfkriege haben gerade das alte Siedlungsgebiet der Mandäer schwer betroffen, so daß sich die Situation der Gemeinde tiefgreifend verändert hat. Der größte Teil der Gemeinde lebt heute verstreut in der Diaspora. Es besteht die Gefahr, daß die mündliche und schriftliche mandäische Tradition nach diesem letzten Krieg verloren geht.

Mehrere Themen haben das Interesse an den Mandäern von Seiten der Religionshistoriker, Theologen und Semitisten während des ganzen 20. Jahrhunderts wach gehalten. Hierzu gehören ihre Sprache - ein aramäischer Dialekt -, ihre umfangreiche nur teilweise edierte Literatur, die noch nicht geklärten Verbindungen zum Neuen Testament, ihre Religion (der Mandäismus) und einfach ihr Bestehen als Überbleibsel einer altgnostischen Religions- gemeinschaft.

Die umfangreiche schriftliche Überlieferung der relativ kleinen Gemeinde ist rein religiöser Natur. Die mandäische Literatur besteht aus kultischen Texten (Liturgien, Gebeten, Hymnen) und Kommentaren, Legenden, theologisch-mythologischen Traktaten und Priesterspekula- tionen, Lehrunterweisungen und Zaubertexten. Die mandäische Literatur, insbesondere die magischen und astronomischen Werke, bewahren vorislamisches, mesopotamisches Gedankengut. Dies zu bewahren und bekannt zu machen, ist besonders in der heutigen Lage nach dem Irak-Krieg ein dringendes Desiderat.

Das Seminar für Semitistik und Arabistik der Freien Universität Berlin war für mehrere Jahrzehnte weltweit eine der wichtigsten Forschungsstellen für den Mandäismus. Dies ist der wissenschaftlichen Tätigkeit Rudolf Macuchs zu verdanken. Nach seinem Tod versucht man jetzt diese Tradition in erster Linie in Form von Editionsarbeit mandäischer Handschriften weiter zu führen. 

Das Thema des Vorhabens ist die Edition, Übersetzung und Kommentierung von zwei mandäischen Handschriften aus der Drower Collection: 

1. Zihrun Raza Kasia „Zihrun, das verborgene Geheimnis“ 

2. Zrazta d-Hibil Ziua „Das Amulett des Glanz-Abel“.

Die erste Handschrift gehört einer Reihe von Texten, die nur den mandäischen Priestern zugänglich sind. Diese enthalten Ritenkommentare und „geheime“ Texte, d.h. Texte, in denen die priesterliche Lehre Nas’iruta dargelegt wird. Die zweite läßt sich thematisch einer anderen wichtigen Textgruppe unterordnen, die magische Texte umfaßt. 

Mit der vorgesehenen Editionsarbeit sollen folgende Ziele erreicht werden:

- Die sprachliche Erschließung beider Texte;

- Die Kommentierung kultischer Handlungen im Kontext der mandäischen rituellen Literatur;

- Die Untersuchung der Herausbildung und der Tradierung von priesterlichem Fachwissen, in diesem Falle, der Tradierung mandäischer, gnostischer Weisheit (Nas’iruta);

- Verhältnis des eigenen Gutes zu fremden Elementen, das charakteristisch für Texte einer synkretistischen Religion ist.

Die beiden kommentierten Editionen sollen in der neuen im Seminar herausgegebenen Reihe Mandäistische Forschungen beim Harrassowitz Verlag erscheinen.

